3 n la n d. 
Berlin, den 25. Mai. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Domherrn Grafen Adolph Heinrich v. Ars 
nim die Kammetherrn⸗Wuͤrde zu ertheilen geruhet. 
Des Königs Majeſtat haben dem im Finanz⸗ 


Mit ur Bewilligung. 
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Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. D'oench— 


und für De 


Miniſterio angeſtellten Regierungs⸗ Seyffert 
aus Franken eh ; Neat ei Geheimer 


Finanz⸗Rath zu verleihen, und da f 
Agenſchaft für ihn ausgefertigte Patent Allerhöͤchſt 
Selbſt zu vollziehen geruhet. i 
Des Königs Majeftät haben den Juſtiz-Commiſſa⸗ 
8 Friedrich Julius Leopold Metzke zu Glogau, 
zum Juſtiz⸗Rath bei dem Stadtgerichte in Breslau zu 
ernennen geruhet. = 
Se. Maj. der König haben den bisherigen Vice⸗Con⸗ 
ſul Rooſe, zu Malaga, zum General⸗Conſul daſelbſt 
und fuͤr das Koͤnigreich Granada zu ernennen geruhet. 
„Der Juſtiz⸗Lommiſſarius Jakob Kligge zu Pader⸗ 
bern, it zugleich zum Notarius publicus bei den Une 


kergerſchten des Fuͤrſtenthums Paderborn beſtellt worden. 


Der Königl. Hof hat am 24ſten d. die Trauer für 
Iro A die verwittwete Herzogin von Sachſen⸗ 
Gotha⸗ Altenburg, geb. Prinzeſſin von Sachſen⸗Mei⸗ 

ningen, auf 3 Tage angelegt. 
„Se. Ducchl. der Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha, und Se. Durchl. der Fürſt von Leiningen, 
nach Coburg, und Se. D. der Prinz Adolph 


d nach Coburg, und Se 
von Hohenlohe, nach Breslau von hier abgereiſet. 


in der gedachten 


* 


den 30. Maj. 


Se. Durchl. der General-Major und Commandeur 
der öten Kapallerie-Brigade, Prinz Georg zu Hefe! 
ſen⸗Kaſſel, find von Frankſurt an der Oder; der 


wirkl. Geh. Legations⸗Rath, diesſeitiger außerordentl. 
Geſandte und bevollm. Miniſter am K. Saͤchſ. Hofe, 


von Jordan, iſt von Merſeburg; der K. Großbrit. 


General⸗Major, Lord Wriothesley Rufſell, von 


Watſchau; der Akkachs beim diesfeitigen Koͤnigl. Mi⸗ 
niſterium der auswaͤrkigen Angelegenheiten, Braſſier 
de Saint⸗Simon, als Courier von St. Peters 
burg kommend, und der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Cabi⸗ 
nets⸗Courier Nieppert, von Wien hier eingetroffen. 
Der General⸗Major und Commandeur der Sten In⸗ 
fanterie⸗Brigade, von Uttenhoven, it nach Frank⸗ 
furt a. d. O., und der Biſchof zu Paderborn, Frei⸗ 
herr von Le debur, nach Halle von hier abgereiſet. 
Der Kaiſerl. Ruff, Feldjaͤger Nieporozniew iſt, 
als Courier von Paris kommend, hier durch nach St. 
Petersburg gegangen. ENDE 
Potsdam, den IE Mai. Heute war der feſtliche 
Tag, an welchem wir das Gluck genoſſen, J. H. die 
Herzogin Maria von Sachſen-Weimar, Braut 


Str. K. Hoh. des Prinzen Karl, dritten Sohn Sr. 


zweite in Wittenberg zugebracht hatten, trafen H 


Maj., in den Ringmauern unferer- Reſſdenz zu ſehen. 


Nachdem J. H. die erſte Nacht in een 

Da 
diefelben heute gegen Mittag e Leine 
Meile von der Stadt, ein. Dort fanden Höchſtdie⸗ 


Biefelben ein Geſpann Königlicher 


weit von der langen Brucke, hatte eine Deputation 
des hieſigen Magiſtrats ſich eingefunden, um Aller⸗ 


hoͤchſtderſelben die ehrfurchtsvollſten Glöͤckwuͤnſche deſ⸗ 
ſelben und der hieſigen Buͤrgerſchaft darzubringen. 


Von da aus geſchah auch der feierliche Einzug in die 
Stadt, unter Begleitung einer Eskadron Garde du 
‘Corps, und unter Vorreitung des Platzmafors hleſi⸗ 


ger Reſidenz, Major v. Rauch, eines Reiſe⸗Poſtmei⸗ 


ers, 2 Koͤnigl. Stallmeiſter und 2 Leibjäger, über 
die mit Wimpeln und Flaggen feſtlich geſchmuͤckte 
Brucke. Der Wagen J. H. fuhr durch das Fortuna- 
Portal in den Schloßhof vor die Marmortreppe vor; 
links von der Einfahrt marſchirte die Eskadron Garde 
du Corps auf, rechts paradirte eine Compagnie des 


erſten Regiments Garde mit der Fahne und der Regi⸗ 


ments⸗Muſik. An der Marmortreppe wurden I. H. 


von den Prinzen des Königl. Hauſes und dem Hofe 


ſtagt Sr. Maj. des Kö gigs empfangen und durch den 
Marmorſgal und die anſtoßenden Zimmer, wo die 
Damen der Stadt, die Militair⸗ und Civil⸗Behoͤrden 
verſammelt waren, bis in das Eckzimmer gefuͤhrt. 
Mittags war große Tafel im Bronce⸗Saagle, zu wel⸗ 
cher die Generale, die Präsidenten, die hier anweſen⸗ 
den Fremden und der Ober-Bürgermeifter der hieſigen 
Reſidenz gezogen wurden. Abends vor dem Zapfen⸗ 
ſtreiche ward J. H. von dem hieſigen Offizier⸗Corps 
eine große Muſik gebracht, nach welcher Sich Hoͤchſt⸗ 


dieſelben die Commandeurs der verſchiedenen Regimen⸗ 
ter vorſtellen ließen, und Sich lange mit ihnen, mit 
der aus allen Ihren Blicken hervorſtrahlenden Huld 


und Freundlichkeit, unterhielten. Der Jubel des auf 
dem Platze zahlreich verſammelten Volkes vermehrte 
die allgemeine Theilnahme an dieſer ſo frohen Bege⸗ 

benheit, und auf allen Seiten ſprachen ſich die ehr⸗ 
erbietigſten und ungeheucheltſten Wuͤnſche fuͤr das 
Wohl des ſo hochverehrten Koͤniglichen Hauſes aus. 


Deut ſchlan d. 
Weimar, den 21. Mai. Morgen wird uns Ihro 
Hoheit unſere allgemein geliebte Herzogin Maria 
verlaſſen. Der groͤßte Theil der Einwohner Wei⸗ 
mars und der benachbarten Oerter wird Sie als 
Zeichen der Liebe und Verehrung bis an die Grenze 
begleiten. Die Trennung dieſer faſt angebeteten Fuͤr⸗ 
ſtin von ihrer Heimath gewährt viele ruͤhrende Scenen; 
ſo war beſonders der Abend, an welchem J. H. zum 
letzten Mal vor ihrer Abreiſe im Hoftheater erſchlen, 
2590 die Ausländer ergreifend. Mit Beifall und 
Jubel wurde die Shlbieihe Fuͤrſtin empfangen, und 
dieſe laute Bezeugung der Verehrung wiederholte ſich 
bei dem Schluffe der Vorſtellung, wobei J. H. auf 
das Holdſeligſte dankte. Nicht minder ruͤhrend war 
der letzte, Kirchgang: die Kirche war zu klein, um alle 


7 


i Pferde, welches vor 
J. H. Reiſewagen vorlegte. Am Chauſſeehauſe, nicht 


fuͤrſtin und Erbgroßherzogin erfreut, 


meſſung des Landes verbunden. 


daß ſie die von Gotha aus ſo pomphaft angekuͤndigte 
die Berliner Buchhandlungen, nicht debitiren wollen, 


Bandes unterſagt und der erſte Bogen in Beſchlag 


dem die in Braunſchweig erſcheinenden e 


Herbeigeſttömte faſſen zu können. In ben We ö 


gen Zuͤgen der Prinzeſſin konnte man leſen, daß au 
Sie, obwohl Sie dem ſchoͤnſten Ziele entgegen geht, 
von dem Scheiden aus Ihrer angebeteten Familie, 
aus der Mitte der Stadt und des Volkes, in welcher 


Sie aufgewachſen, tief ergriffen iſt. Nach der Kirche 
überreichte der Magiſtrat J. H. 


f eine Urkunde, na 
welcher alljaͤhrlich an dem Vermaͤhlungstage der Prinz 
zeſſin ein armes kugendhaftes Mädchen in Weimar, 
zunaͤchſt aus den Zoͤglingen des hieſigen Frauenvereins, 
der ſich beſonders der Unterſtuͤtzung J. k. H. der Groß⸗ 
mit 50 Thaler 
ausgeſtattet werden ſoll. J. H. genehmigte huldreichſt 
die Stiftung, worauf 12 blau und weiß gekleidete 
Jungfrauen aus Weimar in das Zimmer traten, und 
der Prinzeſſin, auf einem Sammetkiſſen, einen Myr⸗ 
thenkranz nebſt einem Abſchiedsgedichte uͤberreichten. 


Dresden, der 19. Mai. Se. Maj. der König 
hat vorgeſtern in einer dem k. preuß. Oberſtallmeiſter 
Freiherrn v. Knobelsdorff ertheilten n a 
das von demſelben uͤberbrachte Condolenz⸗ und Gluͤck⸗ 
wuͤnſchungs⸗Schreiben Sr. Majeftat des Königs von. 


Preußen in Empfang genommen. 


Eine aus ritterſchaftlichen und ſtaͤdtiſchen Landtags⸗ 


„ 


deputirten zuſammengeſetzte Commiſſion arbeitet hier 


ſehr thaͤtig an einem neuen Grundſteuer⸗Kataſter; es 
iſt hiermit auch eine geographiſche Aufnahme und Bers- 


Der unterirdiſche Kanal im Plauenſchen Grunde, 


zur Erleichterung des Steinkohlentransports, iſt gewiß 
eines der merkwuͤrdigſten Werke der neuern Zeit. Die 


ganze Laͤnge deſſelben wird 2950 Lachter betragen, 
welche durch Flösgebirge, Thonſchiefer und Syenit ge 


fuhrt werden muß. Am Schluſſe des vorigen Jahres 
waren auf der Elbſeite bereits 689 und auf der an⸗ 
dern Seite 209 Lachter getrieben. | 
dieſes Stollens werden 8 Luftloͤcher von 59 bis 62 


An der Strecke 


Lachter Länge durch das Gebirge gehauen; eine Dampf⸗ 
maſchine von 20 Pferden Kraft fol dabei Huͤlfe lei⸗ 
ſten. Bei zwei Luftloͤchern wurden dergleichen Ma⸗ 


ſchinen zu 16 Pferden Kraft aus der Cockerillſchen 
Seen 


Fabrik in Berlin angewendet, 3 


In Leipzig haben die ſaͤmmtlichen Buchhandlungen 
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daſelbſt in einer Bekanntmachung vom 4. Mai erk 


Miniatur⸗ Bibliothek deutſcher Klaſſiker eben ſo, wie 


indem ſie es unter ihrer Wuͤrde hielten, ſich mit 
Nachdruͤcken zu befaſſen. Aus Gotha wird gemeldet: 
daß, von Coburg aus, der Weiterdruck des erſten 


genommen worden ſey . 8 a 
Von der Nieder=Elbe, den 22. Maj. Nach⸗ 


* 


| 


j 


Vom Main, den 21. Mai. 


ſchaͤfte) erlaſſenen Regierungsbe 


Bekanntmachung, wegen Nichtbeachtung des Steckbriefes 
= den berzegl, braunſchw. Geh. Rath v. Schmidt⸗ 
3 ſeldek, in den Hannov. Nachrichten, für unaͤcht 
und für einen unnuͤtzen Zeitungsartikel gehalten wiſ⸗ 
fin. wollen, „enthält das neueſte Stuͤck dieſes Blattes 
eine Bekanntmachung des Herzogs, daß die während 
feiner Minderjaͤhrigkeit und unter der vormundſchaft⸗ 
chen Regierung (bekanntlich ſtand der Geh. R. v. S. 
Ph. während der vormundſchaͤftlichen Regierung des; 
Koͤnigs von England eigentlich 1 Spitze der Ge⸗ 
ſchluͤſſe und Verordnun⸗ 

gen nur inſofern für den re eine rechtliche 
Verbindlichkeit haben koͤnnen, als Durch dieſelhen nicht 
uͤber Regenten und Eigenthumsrechte disponirt wor⸗ 
den ſey. Nach einem Vertrage der Herzoͤge Heinrich 
und Wilhelm von Braunſchweig, vom Jahre 1535, 
ſey er im 18ten Lebensjahre regierungsmuͤndig gewor⸗ 
den, wodurch ſich von ſelbſt ergebe, daß alle Verord⸗ 


gungen, welche in dem Zeitraume vom 30. Okt. 1822 


bis dahin 1823 erlaſſen worden, zu ihrer bleibenden, 
Rechtsguͤltigkeit die beſondere Anerkennung des Herzogs 
bedurften. Alle Verordnungen und Beſtimmungen 
der vormundſchaftlichen Regierung, ohne Ruͤckſicht auf 


die Zeitperiode ihrer Erlaſſung, ſollen daher vorläufig 


nur proviſoriſch angewendet werden, bis fie ſorgfaͤltig 


gepruͤft, und ihrenthalben geſetzliche Beſtimmungen ge⸗ 


troſſen worden find, 3 

Se. Durchl. der 
Herzog von Naſſau und der koͤnigl. franzoͤſiſche Gene⸗ 

ral⸗Lieutenant und Geſandte, Graf Dillon, find am 

15. Mai in Frankfurt angekommen. = 
In Frankfurt hat die Durchreiſe Sr. k. Hoh, des 


Prinzen Friedrich der Niederlande, Urſache zu mancher⸗ 
bei kaufmaͤnniſchen Spekulationen gegeben. Man ſetzte 


unter andern auch das leere Geruͤcht in Umlauf, daß 
der Prinz beſtimmt ſey, das Obercommando einer ruſ⸗ 
ſiſchen Armee gegen die Türken zu uͤbernehmen, da 
der Krieg unvermeidlich ſey. Dies brachte ein Schwan⸗ 
ken in dem Werthe der Papiere hervor. 5 
Am 13. Mai hat ein Hagelwetter in den Wein⸗ 
bergen und Getreidefeldern bei Wuͤrzburg vielen Scha⸗ 
den angerichtet. An demſelben Tage entlud ſich, 
Nachmittags 5 Uhr, auch um Nürnberg ein furchtba⸗ 
kes Gewitter. Ein Blitzſtrahl beſchaͤdigte fünf Kinder 
in dem baierſchen Dorfe Stein. Bei Stein (im Ba⸗ 
denſchen) ereignete ſich an demſelben Abend ein Wol⸗ 
kenbruch, welcher einen großen Theil des Orts zer⸗ 
ſtorte und mehreren Menſchen und Thieren ihr Leben 
wußte. Nichts konnte gerettet werden. Viele Ge⸗ 
baͤude wurden fortgeriſſen; in dem Domainenverwal⸗ 


tungs⸗Gebaͤude ſtand das Waſſer in der Schreibſtube 


und Regiſtratur 6 bis 7 Fuß hoch. Alle Rechnungs 
papiere ſind theils zerſtöͤrt, theils, fortgeriſſen. Sehn 
Menſchen verloren dabei ihr Lehen, und 15 Pferde, 


51 Kühe, 32 Ochſen und 80 Schweine, außer einer 


Menge von Schaafen und Gefluͤgel, ertranken. Eine 
große Beſchwerlichkeit verurſacht der jetzige Mangel 
an Waſſer, denn faſt alle Brunnen find verfander, 


In Karlsruhe iſt bereits eine Subſtription veranſtal⸗ 


tet. — In der Stadt Waiblingen, im Wuͤrtembergi⸗ 


Then; kam das Waſſer ſo plotzlich und ſo hoch ange⸗ 
ſchoſſen, daß vier erwachſene Perſonen das Leben 
einbuͤßten; ein Bruͤckenjoch bei Neckarems ſtürzte ein, 
und Felder, Weinberge und Landſtraßen ſind verwuͤſtet. 
Ein Muͤnchener Blatt berichtet, daß mehrere baier⸗ 
ſche Offiziere von der Artillerie und dem Geniecorps 
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eine Reiſe nach Frankreich und England angetreten 


haben, um daſelbſt die techniſchen Anſtalten in ihren 


Faͤchern kennen zu lernen, und daß die techniſchen 


Compagnien (Mineurs und Sappeurs) nach Ingol⸗ 
ſtadt abmarſchirt ſind, um die Arbeiten des daſigen 
Feſtungsbaues zu beginnen. — Nach demſelben Bette. 
werden einige von den in Griechenland ſich befinden⸗ 
den Offizieren zuruͤckkehren, aber die Herren Oberſt⸗ 
liebtenant v. Heidegger, Oberlieutenant v. Schilcher, 
Licutenant Schnizlein und der Arzt Dr. Schreiner 
dort bleiben. Fr 
Hr. Eynard hat einen Brief von Napoli di Roma⸗ 
nia erhalten, worin man ihm meldet, der bei Athen 
gefangene Obriſt Burbaki ſey nicht, wie man ſagte, 


von den Türken getoͤdtet worden; Omer Paſcha laſſe 


ihn im Gegentheil ſehr gut behandeln, weil er ihn ge⸗ 


gen eine ihm werthe Perſon auswechſeln wolle, die 


an jenem Tage in die Haͤnde der Griechen fiel, — 
Lord Cochrane ſpricht ſich in ſeinen Briefen ſehr ſtark 


und drohend über die Griechen und ihr jetziges Be⸗ 


nehmen aus. Er hat auch bei der Flotte bei weitem 
nicht die Energie gefunden, auf die er rechnete. 
ce ſt e r r e 1 ch. 5 
Wien, den 16. Mai. Der ungariſche Landtag iſt, 


dem Vernehmen nach, bis zum 30ſten d. M. prolon⸗ 


girt, und uͤber die Reiſe des Hofes nach Preßburg 


daher noch nichts feſtgeſetzt. Ihre Majeſtaͤten begeben 


ſich am 17ten d. M., in Begleitung der Erzherzoͤge, 
Soͤhne des Kaiſers, zum Sommeraufenthalte nach 
Laxenburg. Am 9. Mai erſchien der Kaiſer und die 
Kaiſerin in dem fuͤrſtlich Schwarzenbergſchen Palaſte, 
um der Eroͤffnung der zum erſten Mal ſtatt findenden 
Blumen -Ausſtellung beizuwohnen. REG 
Aus einem Bericht über den Fortgang der Arbeiten 
an der Eigabahn zwiſchen Budweis und Mauthauſen 
erſieht man, daß der ſtrenge Winter den Bau in Et⸗ 
was verzaͤgert hat, ſo daß erſt im Auguſt d. J. die 
erſten 8 Meilen zum Gebrauch hergeſtellt ſeyn werden. 
lleber die Richtung der Bahn ſind Bedenklichkeiten 


entſtanden, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 


man die Bahn, ſtatt auf Mauthauſen, auf Linz fuͤh⸗ 


ren wird, indem der kaufmaͤnniſche Verkehr von und 
nach dieſem Platze ſtaͤrker iſt. Die bisherigen Koſten 
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betragen 464,750 Gulden. Die ganze Strecke iſt be⸗ 


kanntlich zu 1,200,000 Gulden veranſchlagt. 


N „„ 
Rom, den 10. Mai. 


kunft hieſelbſt beſuchte der Koͤnig von Baiern die Werk⸗ 


ſtaͤtten der Kuͤnſtler, auch Thorwaldſen's. 


wurde dieſer Kuͤnſtler und mehrere andere zur loͤnigl. 


anweſenden deutſchen. Maler und Bildhauer in dem 


Leiſtungen für Deutſchlands Ruhm zu arbeiten. 


Tafel geladen. Abends verſammelten ſich alle bier 
Garten des Gaſthofes Serny, und ſangen unter den 
Fenſtern des Königs das Lied God save tl:e, King 
ab. Es waren ihrer über 100, und jeder hielt eine 
Fackel in der Hand. Der Konig erſchien auf dem 
Balkon, und ging hierauf in den Garten hinab, wo 


er ſich herablaſſend mit den jungen Leuten unterhielt, 


und, in den huldpollſten Ausdruͤcken fuͤr ihre Freund⸗ 
lichkeit dankend, ſie zugleich ermunterte, durch Helle 

ie 
Begeiſterung der Kuͤnſtler war um fo größer, da der 


„König: beftandig den Hut in der Hand hielt, ver 


ſich der König in feine Gemaͤcher zuruͤck. 


die Nachtluft ſtreng war. Unter lauten Vivats bega 
ö Dien fol⸗ 
genden Tag (öten d.) erhielt der König einen Beſuch 


vom Pabſte, welcher beim Abſchiede von Sr. Maj. 


bis an die Kutſche begleitet wurde. Denſelben Abend 


trat der König die Ruͤckreiſe in feine Staaten an,. 
Vorgeſtern iſt Mſgr. Francesco Tiberi, Erzbiſchof 
von Athen, der zum paͤbſtlichen Nuntius beim Ma⸗ 


drider Hofe beſtellt iſt, nach feiner Beſtimmung abge⸗ 


keiſet. Geſtern iſt der Cardinal Maccht, vormals 


Nuntius in Paris, von dort biefelbft eingetroffen. 


5 S pas h i e n. 85 
Madrid, den 3. Mai. 0 f 

Don Victor Damian Sasz, ehemaliger 5 
des Koͤnigs und erſter Miniſter, nachher aus Nadrid 


verwieſen, hat vom Miniſter Calomarde einen Brief 


erhalten, worin ihm dieſer im Namen des Königs an⸗ 


jeigt, Se. Maj. wiſſe, daß man in Catalonien unter 


dem Vorwande der ſouverainen Rechte des Koͤnigs, 


zum Buͤrgerkriege auffordere, oder daß die Demago⸗ 
gen die Leute verführen, und Werkzeuge der Revolu⸗ 


tion aus ihnen machen. Der Biſchof ſolle daher alle 


Catalonier vor den ihnen gelegte Fallſtricken warnen, 
und. durch Huͤlfe der Pfarrer an der Wiederherſtellung 
der Ruhe arbeiten. 


In der Provinz Gujpuzeba macht man noch immer 


dieſelben Schwierigkeiten gegen die Einführung der koͤ⸗ 


niglichen Freiwilligen, 


Die Polizei hat erfahren, daß der ſpamſche Guetil⸗ 


las⸗Anfuͤhrer Nicolaus des Bosque in Gibraltar ans 


Land geſtiegen iſt; mit ihm find noch 19 andere ſpa⸗ 


5 . 


niſche Offiziere angekommen. 


Hier iſt eine Nie n e im Umlauf, 
worin er ſchlecht von den Spaniern ſpricht und den 


Krieg gegen 


Am Tage nach ſeiner An⸗ 


Hierauf worden, vom Kaiſer Don 


Der Biſchof von Tortoſa, 


Se. Maj. ſich 


* 


worden. - 


In Liſſabon iſt man allgemein überzeugt, daß das 


Amneſtiedekret, das kurzlich in Portugal bekannt gemacht 
Pedro perſonlich herkuͤhte. 
r 
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Liſſabon, den 3. Mai. Die Prinzeſſin, auf wel: 


che in dem, nicht zu hoffenden, Falle des Ablebens un. 
ſerer jungen Regentin das Amt und die Wuͤrde derſel⸗ 


ben zunächſt übergeben würde, Donna Maria. Fran⸗ 
cisca Benedictg, iſt die Schweſter der Mutter unſeres 
hochſeligen Monarchen, namlich der am 20. Maͤrz 1816 
in Rio Janeiro verſtorbenen Königin Donna Maria J. 
und am 26. Juli 1748 geboren; 
1. September 1788 von dem Prinzen von Brafilien 
Joſeph Franz Kaper, und lebt, wie es ihrem hohen Al⸗ 
ter angemeſſen iſt, ſeit Jahren gänzlich von der Welt 
zuruͤckgezogen. 5 f 

Noch im Jahre 1800 betrug die Bevoͤlkerung der 
Hauptſtadt nahe an 400,000; 
weilen 7 bis 800 Schiffe auf einmal auf dem Tajo. 
Liffabon hat jetzt kaum noch 180,000 Einwohner. Ein 
Schiff, das im Hafen von Liſſabon ankommt, iſt eine 


Seltenheit. Die ewigen Unruhen im Innern zerſtoren 


vollends allen Muth und alle Geſchaͤfte. 
Liſſabon, den 6. Mai. 
und Artillerie angekommen. 


Der Capitain eines in 61 Tagen von Rio de Ja⸗ 
neiro hier angelangten Kauffahrteiſchiffes ſoll Briefe an 


die Regentin mitbringen, 


k. H. in Perſpn zu uͤberreichen. a 


7 


Die Nachricht von dem Miniſterwechſel ſcheint fih 


und beauftragt ſeyn, dieſelben 


nicht zu beſtaͤtigen. 


5 BÄREN -e 
Paris, den 16. Mai. Der König hat dem fran⸗ 
zoͤſiſchen Generaleonſul bei der Republik des Plataſtroms, 
Ern. o. Mendeville, eine Privataudienz ertheilt, wor 


uͤber die neuen Staaten von Amerika unterhielten. 
abgegangen. a - 

Der franzoͤſiſche Geſandte beim Hofe von Braſilien, 
Herr von Gabriac, ſollte am 12. Maͤrz beim Kaiſer 
ſeine Antrittsaudienz haben, TE 

März ſollte der franzd- 


Der Herzog von Villa⸗Hermoſa iſt nach Madrid 


Zwiſchen dem 25. und 30. 
ſiſche Generalconſul in Port⸗au⸗ Prince, am Bord der 
Medea, von da nach Frankreich kehren. 2 
vette Hebe bleibt auf der Station von Port⸗au⸗Prinee. 

„Die Londoner Zeitung, the Star, vom 12. de ſpricht ven 
Briefen aus Haiti dom 1. März, in denen uͤber ein neues 
Arrangement der Republik mit Frankreich unbeſtimmte 
Aeußerungen doftomnen, es ſoll är für die Abtea- 
gung der 30 Mill, die fie noch ſchuldig iſt, eine Fei 


| en Spanien als unvermeidlich angiebt. Of, 
fenbar iſt dieſelbe von den Apoſtoliſchen geſchmiedet 
BR 5 RO \ re 


Wittwe ſeit dem 


damals ſah man bis⸗ 


Hier ſind Gardetruppen 


lange und mit vielem Intereſſe mit ihm 


zuruͤckkehren. Die Cor⸗ 


— — 


“= ben 20 Jahren vergönnt worden ſeyn. Die Etoile 
will dieſer Nachricht keinen Glauben beimeſſen. 
Sonntag wird der Dauphin wieder in Paris zuruͤck 


vr 


erwartet. Morgen über 8 Tage (24. Mai) bezieht der 
Hof die Sommerreſidenz St. Cloud. ER 
Dem Marquis v. Grammont, Sohn des Herzogs 
von Caderouſſe, iſt erlanbt worden, in baierſche Kriegs⸗ 
dlenſte zu treten, mit der Bedingung, nie gegen Frank⸗ 
teich die Waffen zu fuͤhren. 907 


Der Herausgeber des Lyoner Blattes, Precourseur, 


mit 28,000 Fr. am 1. Marz fällig war. 
hatte fruͤher noch eine groͤßere Forderung, zu deren 
Sahlung ihn der Schuldner auf die 50,000 Fr., die er 


iſt wegen Beleidigungen gegen den Konig, Aufhetzung 
zum Ungehorſam c., gerichtlich belangt worden. 


Die Herzogin v. Reggio, Gemahlin des Marſchalls, 
iſt gefährlich trank. 


Bekanntlich hat die Herzogin von Raguſa gegen 


ihren Gemahl eine Klage auf Guͤtertrennung erhoben. 


Nunmehr klagen verſchledene Gläubiger deſſelben ihre 
Forderungen ein. Vorgeſtern kam deim Tribunal erſter 
Inſtanz die Sache eines gewiſſen Valette vor, dem der 
Marſchall 400,000 Fr. ſchuldig iſt, wovon ein Termin 


\ jährlich aus Oeſterreich erhält, dann auf den Ertrag 


ſeiner Fabrik von Nudeln und Runkelruͤbenzucker an⸗ 


wies, welche Anweiſungen aber nur immer nach erho⸗ 
bener Klage eingingen. 


Jetzt fordert er die Zahlung 


jenes Termins, desgleichen des ganzen Ueberreſtes der 


Schuld, indem der Beklagte ſich im wirklichen Fallit⸗ 
zuſtande befinde. Das Gericht verurtheilte den Be⸗ 
e blos zur Zahlung des verfallenen Termins, 

nd erklärte die Klage in Hinſicht des Ueberreſtes für 
unzulaßig, indem kein Bankerott da ſey, ſondern nur 


eine augenblickliche Verlegenheit ſtatt finde. 


Am 28. v. M. iſt der Räuber Pompeo Agoſtini, 
14 Jahre lang der Schrecken von Mebbio, ‚getodtet 
worden. Auf dieſe Art find nun ſeit Anfang dieſes 


Jahres 7 von dieſen Boͤſewichtern (Albertini, Teodoro, 


Piovarenneis, Gaffori, genannt Montuccio, Bartolo v. 
Iſtria, Theodor Poli) aus dem Wege geräumt worden. 
Poli pflegte ſich den Banditengeneral von Corſica zu 
nennen. Er ſprach und vollzog Todesurtheile, und 
brandſchatzte nach Belieben. Bartholo pflegte die 


Eendten zu zerſtören, die Haͤuſer anzuzuͤnden und das 


Vieh der Landleute zu koͤdten. ü OS 
Paris, den 18. Mai. Geſtern war die Sitzung 
der zweiten Kammer, in welcher der Etat für die Aus⸗ 


gaben des auswärtigen Departements ſchließlich geneh⸗ 
migt wurde, inſonderheit durch folgende Rede des Ba⸗ 


ron Hyde v. Neuville merkwürdig. Er ſagte 
Runter Anderm: „Schon war ich zu ſchweigen feſt ent⸗ 
ſchloſſen, ſchmerzlich erfullt von dem Gedanken, daß 


wir einem Abgrunde zueilten, als die geſteigen Vortrage 


mich veranlaßten, wenigſtens einige kürze Bemerkungen 


vorfubringen, um die Könige, die Volker, das Chriſten⸗ 


— 


Dieſer 


als gering anzusehen. 
Intereſſe beſteht in einer engen Verbindung mit den 


rikaniſche Staaten zuſammen genommen. 
Bundes genoſſen muͤſſen ſeyn: 0 
und Griechenland! — Die Volker wollen keine Skla⸗ 
ven mehr ſeyn; die Koͤnige ſehen dies ein, und bei⸗ 


thum und die Menſchheit zu raͤchen. Als Franzo ke 
und als Royaliſt komme ich zupdrderft, mich der Pflicht 


der Dankbarkeit zu entledigen. Weiche Krankheit ) 
den Kaiſer Alexander ins Grab geführt hat, weiß ich- 
nicht; allein ich weiß, daß Europa und Frantreich an 


ſeinem Grabe weinen ſollen. Alexander hat ein nuͤtz⸗ 


liches Leben vollbracht; er brach zuerſt das Scepter 
der Tyrannei und gab den Bourbonen ihren rechtmaͤ⸗ 
ßigen Hereſcherſtab wieder.“ — Der Redner hat uns 
ferner von St. Domingo und Suͤdamerika unterhalten: 
„Wahrlich, ich bin kein Feind der Neger; ja, jch war 
ſtets ihr Vertheldiger, Dennoch ſage ich ungeſcheut, 
niemals hätte meine weiße Hand das Siegel ‚unter 
den Vertrag gedruͤckt, welchen die ſchwarze Hand eines 
rebelliſchen Sklaven unterſchrieben hatte! Ich hätte dies 
im Intereſſe der Haitier geweigert, denn ich hatte fie 
frei und gluͤcklich zu ſehen gewuͤnſcht, nicht unter einem, 
keine Zukunft ſichernden Mulatten, ſondern unter dem 
mächtigen Könige von Frankreich, der aus der Königin 
der Antillen ein neues Frankreich hätte ſchaffen koͤnnen. 


Mit Ehrlichkeit und Feſtigkeit hätte man Haiti wieder⸗ 


erlangen koͤnnen, und ich halte die Anerkennung von 
Haiti für einen der groͤßten Staatöfehler unſeres Mi⸗ 
niſteriums. Ehe man, in der neuen Politik, England 
gefällig nachfolgte, Hatte man, im Intereſſe der Höheren 


Staatskunſt, welche die Miniſter wenig zu kennen 


ſcheinen, gleich den Nordamerikanern, ernſtlich uͤberlegen 


ſollen, was Frankreich, bei der ſchnellen Anerkennung 
Suͤdamerika's, zu der England uns gern und mit 
Recht hinfuͤhren will, zu gewinnen hatte. 
wohner von Philadelphia hat berechnet, daß die Ver⸗ 


einigten Stagten, bei dem Handel mit den Suͤdame⸗ 
rikanern, höchftend ein Prozent von den Vortheilen 


genießen würden, die dieſer Handel England bringt. 


Auf Frankreich moͤchte ein noch kleineres Theilchen 
kommen,. Alſo war die Frage: Was haben wir bei 


dieſer Emancipation zu gewinnen? was koͤnnen wir 


verlieren? keinesweges fuͤr unſer politiſches Syſtem 
Frankreichs wohlberechnetes 


V. St. von Nordamerika, die noch vor Ablauf dieſes 


Jahrhunderts 60 Millionen Seelen zahlen und ftets 


eine groͤßere Seemacht bilden werden, als alle ſuͤdame⸗ 
Unſere 


die V. St., Spanien 


nahe uberall iſt das Koͤnigthum väterlich und wohl⸗ 
wollend gegen die Unterthanen. In ihrer unſinnigen 

Blindheit glauben die einen, ſie dermöchten das Nad 
der Zeit aufzuhalten: ee ee ihrem Machig⸗ 
vel in der Hand neue Umwälzungen herbei. Hier will 
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man nur Sklaven, dort ermuthigt man nur die Par⸗ 
teimänner. Hier reizt man zum Aufſtande der Unter⸗ 
thanen, zur Schwächung des Thrones, dort traumt man 
von nichts, als von abſoluter Gewalt und Erniedrigung. 
der Unterthanen. Woher dieſe Verirrung in der Po⸗ 
litik der Kabinette? Weil Europa viele Lootſen, aber 
kein Steuerruder hat; weil das einzige Kabinet, das 
die Richtſchnur angeben koͤnnte, Andern die Sorge 
uͤberlaͤßt, beide Welten zu regeln. Unſere Miniſter 
haben das Wort Friedrichs des Großem nicht geleſen, 
daß, ohne Erlaubniß des Koͤnigs von Frankreich, kein. 
Kanonenſchuß in Europa geſchehen duͤrfte. Ich bin. 
weder ein Apoſtoliſcher, noch ein Engländer; Zuͤgello⸗ 
ſigkeit und abſolute Gewalt iſt mir gleich verhaßt. 
Darum gefällt mir die Politik unſerer Miniſter in. 
Betreff der Halbinſel nicht. Wir haͤtten dort, wie 
uͤberall, uns an die Spitze weiſer Freiheit ſtellen ſollen, 


aber wir durften weder apoſtoliſch, noch engliſch werden.“ 


Aus Orleans wird unter dein 14. Mai geſchrieben, 
daß dort der Dauphin unter dem allgemeinen Freude⸗ 
zuruf der Einwohner am 13. angekommen ſey. An 
der Praͤfektur erwartete den. Prinzen eine Ehrenwache 
von 50 Mann Nationalgarde zu Pferde, außer der 
Wache von der koͤnigl. Garde. Auch in Tours hat 
die Nationalgarde ſich zum Dienſt für den Dauphin 
beeifert. (Der Constitutionnel hatte geſagt, daß uͤberall 
die Nationalgarden den Dienſt verweigern wollten.) 

Hr v. Neumann, außerordentlicher oͤſtert⸗ Botſchafter 
in Braſilien, welcher auf ſeiner Ruͤckreiſe von Rio de 
Janeiro hier angekommen, iſt Dienſtag Abend pon 
Paris wieder abgereiſet, und geht gerade nach Wien. 

Die hieſigen aͤrztlichen Studenten haben, mit der Er⸗ 
nennung des Dr. Récamier zum Profeſſor an des ver⸗ 
ſtorbenen Laennec n unzufrieden, ſich ungezogen 
gegen ihn benonimen, und find auch zuletzt mit einan⸗ 
der im Auditorium in Hader gerathen. Die Rechts⸗ 
Studenten boten ſich zum Beiſtande an, und ſo ſollte 
am 11. ein Zuſammenlauf ſtatt finden, der jedoch we⸗ 
der ſehr zahlreich noch unruhig wurde, und in Folge 

deſſen ſich das Gerücht von Verlegung beider Fakul⸗ 

“täten von hier, namentlich der ärztlichen nach Tours, 
verbreitete. Am 12. waren die Fuͤnglinge ziemlich zahl⸗ 
reich auf dem Platze des College de France bei⸗ 
ſammen, wurden aber durch die Gensd'armerie zer⸗ 
ſtreut. Dienſtag war es in der Vorleſung wieder 
ziemlich unruhig. Nach dem Schluſſe derſelben ent⸗ 
ſtand unter dem Menſchenhaufen, der ſich geſammelt 
hatte (auch die Rechtsſchuͤler waren dazu gekommen), 

eleidigendes Geſchrei. Man rief: „Nieder mit den Je⸗ 
ſuiten!“ Die Gensd'armen mußten dazwiſchen kommen, 
und 5 Studenten wurden verhaftet. Die Volksmenge 
ward auf der Michaetshrh i 
andergejagt. Auf dem Qual der Goldſchmiede ward es 
ſo unruhig, daß die Kaufleute ihre Läden ſchloſſen. 

Erſt gegen 9 uhr Abends war die Ruhe gänzlich wies. 


verboten. 


cke von Soldaten ausein⸗“ dahingegen die Gegnek, 
ſcheint, dieſem Einfluſſe 


der hergeſtellt. Man ſagt, der Adminiſtrator des Col⸗ 
legiums von Frankreich habe durch einen foͤrmlichen 
Beſchluß den Eintritt in das Haus ohne Einkaßkarte 
. Die Vorleſungen des Profeſſor Necamier- 
ſollen bis in die erſten Tage des Juni fuspendirt ſeyn. 
Auf der Seine iſt ein Verſuch mit einem geuen 
Taucherſchiff gemacht worden. Der Verſuch gelang 
volltommen. Das Schiff blieb 60 Minuten unter 
dem Waſſer und wuͤrde noch länger darunter gehlle⸗ 
ben ſeyn, wenn nicht die Zuſchauer in der Beſorgniß, 
daß ein Unglück geſchehen möge, ſich erlaubt han, 


an den Ruͤckhaltstaulen zu ziehen. n 
Der Abbe Mouchy predigte am letzten Sonntag, den 
6. d., in der Kirche zu Nantes, und bediente ſich un⸗ 
ter andern folgender Ausdruͤcke: „Ich habe noch ein 
Wort zu ſagen. Ich muß es ſagen, und wenn es 
mir das Leben koſten ſollte. Ich will es euch ſagen, 
naͤmlich: „fuͤr den König, für die Franzoſen iſt kein 
Heil, wenn die Charte nicht abgsfchafft wird.“ Da: 
der Kron⸗Advokat gegenwärtig war, fo erwartet man, 
daß er gegen den Prediger von Amts wegen einſchrei⸗ 
ten werde. er 22 
Im Hafen von Breſt werden jetzt fünf Linienſchiſfe 


und drei Fregatten ausgeruͤſtet. Man ſpricht viel von. 


einer Mitwirkung zum Vortheil der Griechen. 8 
Paris, den 19. Mai. An der heutigen Boͤrſe 
ging das Geruͤcht, die in Paris auf Urlaub befindlichen 
ruſſiſchen Offiziere ſeyen zuruͤckberufen worden. 8 
Die Herzogin von Reggio iſt von einem todten 
Knaben entbunden worden, jedoch bereits außer Gefahr⸗ 
Der Abbe Mouchy, der gegen die Charte von der 
Kanzel geſprochen, ſoll von feinen Amte ſuspendirt feyn, 
Der beruͤchtigte Treſtaillon iſt am Aten d. Mts, in 
Nimes geſtorben; er hatte dieſen Namen von feiner | 
Gewohnheit, die Proteſtanten (in den Unruhen A. 181) 
mit drei Hieben aus der Welt zu ſchaffen. Man ſagt, 
die Congreganiſten haben feiner Beerdigung beigewohnt, 
und die bedeutendſten unter ihnen das Leichentuch getragen. 


Groß brit an nie n. 8 
London, den 12. Mai. Die Dublin Evening 
Post behauptet, der in Hrn. Canning's Rede erwähnte 
Brief an den König, worin Sr. Maj. ein antikatho⸗ 
liſches Miniſterium angerathen wurde, ſey von Her 
Poel geſchrieben. 3 5 
Im Juni wird die verwittwete Königin von Wuͤr⸗ 
temberg (Schweſter Sr. Maj.) hier erwartet. 
Im portugieſiſchen Staatsrath ſollen hinſichtlich des 
engliſchen Einfluſſes zwei Meinungen herrſchen. Die 
eine, an deren Spitze der Miniſter Trigoſo ſteht, erklärt 
ſich für entſchiedene Befolgung der engliſchen Rathſchlaͤge/ 
55 deren Chef Hr. Mello er⸗ 
) y Grenzen geſetzt wiſſen wollen, 
wie es einer unabhängigen Nation zukomme. 
Auf der Eiſenbahn, welche im Norden von England 


0 


— 


ſheer Eröffnung am 25. Oktober 1825 bis zum letzten 
Delember 1826 mehr \ . 
worden. Ein Pferd zieht, ſowohl bergauf, als bergab, 
daten Geſellſchaftswagen mit 16 bis 20 Perſonen und 
let den Weg von 12 engliſchen (25 deutſchen) Meilen 
ii 13 bis 12 Stunden zuruͤck; jeder Reiſende zahlt 
f f dieſe Fahrt gegenwärtig. 9 Pence (etwa 73 Sgr.) 
Außer dieſer Eiſenbahn ſind noch mehrere andere, theils 
ſthon benutzt, theils noch im Bau begriffen, worunter 
borzüglich die, welche zwiſchen Mancheſter und Lioer⸗ 
pol angelegt wird, wee Der Verkehr 
ſpwiſchen dieſen beiden bedeutenden Städten wird ge⸗ 
genwärtig auf drei wohlerhaltenen Kanälen betrieben, 
deſſenungeachtet baut eine Geſellſchaft mit dem Fonds 
son 510,000 Pfd. Sterl. eine Eiſenbahn, die beinahe 
in gerader Linie zwiſchen dieſen zwei Städten angelegt 
wird, und daher nur 32 engliſche (65 deutfche) Meilen 
lang iſt. Das Merkwuͤrdige bei dieſet Bahn iſt jedoch, 
daß man, zur Erſparung eines Umweges um die Stadt 
Liverpool, unter der ganzen Stadt einen 1200 Klafter 
langen unterirdiſchen Stollen 
Der Bau dieſer Bahn iſt ſchon bedeutend vorgeſchritten, 
man hofft in zwei Jahren fertig zu ſeyn, und dann 


alle Güter, welche gegenwärtig 4 bis 5 Tage auf den 


Kanslen zur Fahrt bendthigen, beinahe in eben fo vie⸗ 
len Stunden von Mancheſter nach Liverpool zu bez 
fördern. N . i 
London, den 19. Maj. Laut Nachrichten vom 
6, d. aus Liſſabon, war die Regentin fortwährend ſehr 


kant und litt am Fieber. Die anweſende k. Familie, 
mit Ausnahme der Königin, befindet ſich um die hohe 


Franke. Um 6 Uhr Abends erhielt fie die Teste Oe⸗ 
a Alle Miniſter waren forkwährend im Palaſte, 
um die nöthigen Verfügungen zu treffen. Fuͤr die 
Sicherheit von Liſſabon iſt geſorgt. 5 
„Zwiſchen dem Marquis von Taviſtock und einem 
Mügliede der neuen Opposition fol, dem Vernehmen 
nach, in Folge der Debatten am 11. d., ein Swei⸗ 
kampf ſtatt gefunden haben. 
Der Hampshire - Telegraph fagt: „Einem Briefe 
aus Liſſabon vom 2. Mai zufolge, iſt es wahrſchein⸗ 
lich, daß die engl. Truppen und das engl. Geſchwader 
vor Ende Juli Aiſſabon geräumt haben werden.“ 
Wir haben (fagt der Globe and Traveller) die 
Neuigkeit erhalten, daß Amſterdam zum Frei⸗ 
hafen erklärt werden ſoll, und da man hofft, daß dieſe 
Stadt auf dieſe Art eine große Waaren⸗Niederlage 
erden wird, ſſo macht die dortige Regierung Anſtal⸗ 
ten zur Erbauung von Magazinen. 


x en er tt.g 
Am] 28. Januar iſt die Regierung 


gtecktong (Durham) bis Darlington und weiter 
den Kohlenwerken gefuͤhrt worden iſt, ſind ſeit 


als 40,000 Reiſende befoͤrdert 


vollkommen wieder hergeſtellt ſeyn wurde. — 
1. Januar 1825 bis zum 30. Januar 1827 ſind an 


(tunnel) durchfuͤhrt. 


vinzen. 


? der ſogenannten 
neuen. Republik Nacogdoches oder Fredonſa wieder 


Sue bee Die Mitglieder derſelben und ihre 
Auhaͤnger haben ſich nach verſchiedenen Seiten gefluͤch⸗ 


tet: mehrere derſelben find ergriffen, und ein ſtarkes 


Detaſchement den andern nachgeſchickt worden. Die 
Chirokeſen, die Shawines und einige andere Indianer⸗ 
frame haben ſich für die Mexikaner erklaͤrt und die 
erſteren den Richard Fields getddtet und dem D. Hun⸗ 
ter nachgeſetzt; dieſes waren zwei der Unterzeichner des 
berüchtigten Traktats, der in Nacogdoches zwiſchen dem 
Comité der Unabhängigen und dem Stamme der 
Chirokeſen abgeſchloſſen worden war. Am 31. Januar 
war in Nacogdoches der Oberſt Bean an der Spitze 
einer Abtheilaͤng mexikaniſcher Truppen angekommen 

und man glaubte, daß in wenigen Jagen die Ruhe 
Vom 


Gold⸗ und Silberwaaren aus Mexiko ausgefuͤhrt wor⸗ 
den: 5 Mill. 260,100 Piaſter a8 Vorgeruz 155 eine 
Mill. 623,337 aus Tampico. 
Sch wenden. ö 
Stockholm, den 41. Mai. J. k. H. die Kron⸗ 
prinzeſſin, welche ihrer Niederkunft im Monat Juni 


entgegen ſieht, wird dieſelbe auf dem Luſtſchloſſe Haga 


erwarten. J. M. die Koͤnigin gedenkt dieſelbe Zeit 
auf Bellevue zuzubringen, das nich it . 
8 zuz 8 . nicht weit von Haga 
Eine hieſige Zeitung enthält. traurige Nachri 
über die Lage der arbeitenden Klaſſe 5 gauge e 
en. Namentlich meldet man aus Wennersborg, 
daß in daſiger Gegend großer Mangel an Getreide 
und Futter fuͤr das Vieh herrſche. i 
a = = 2 EEE 
arſchau, den 17. kai. Auszug au Pr 
tokoll des Staats-GSeftetariatd des Hbagrecchs Polen 
Wir Ntkolaus, von Gottes Gnaden Kaiſer aller Reußen, 
König von Polen ꝛc. Da der Geift der Unruhe und 
Unordnung, welcher vor Kurzem in einigen Theilen 
des Kaſſerreichs feinen verderblichen Einfluß ausgeübt 
und den Schuldigen die verdiente Strafe zugezogen 
hat, auch in Unßerem ene Polen bemerkt wor⸗ 
den iſt; da ferner die daſelbſt Seitens der Admini⸗ 
ſtrations⸗Behoͤrden bewerkſtelligten Unterfuchungen. das 
Beſtehen geheimer, eine politiſche Tendenz bezweckender 
Verbindungen ans Licht gefordert; fo haben Wir um 5 
hieruͤber durch die geſetzlich erlaubten Mittel vbllige 
lleberzeugung zu erlangen, und damit die Verirrung 
einiger Perſonen den friedlichen Genuß der, Unſern 
polniſchen Unterthanen zugeſicherten Rechte nicht ſtöre 
verordnet und verordnen was folgt: Art. 1. Auf den 
Grund des Art. 152. der konſtitutlonellen Urkunde 
und in Gemaßheit der wegen der Organiſatio des 
Reichstagsgerſchts unter dem . d. Mis. rlaſſenen 
Verordnung, wird das Reichskagsgericht zuſgmmenbe⸗ 
rufen. Art, 2. Unſer Verwalfungsräth, jo wie der 


1 


Senats⸗Praͤſident, haben ſich nach den Vorſchriften 
des Art. 50. des organiſchen, den Senat betreffenden 
Statuts und nach der oben erwaͤhnten Verordnung zu 
achten. Art. 3. Gegenwaͤrtige Beſtimmung wegen 
Zuſammenberufung des Reichstags⸗Gerichts iſt in die 
Geſetzſammlung aufzunehmen. Gegeben in St. Pe⸗ 


tershurg den 5. April im Jahre 1827, und Unſerer 
Regierung im zweiten. Gez.: Nikolaus. Durch den 


Kalſer und Koͤnig. Der Miniſter Staats⸗Sekretair, 
gez.: Stephan Gr. v. Grabowski. - 
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St. Petersburg, den 15. Mai. Vorgeſtern 
früh hatte der General v. Schoͤler, koͤnigl. preußiſcher 


Geſandte am hieſigen Hofe, der ſeinen Poſten auf ei⸗ 


nige Zeit verläßt, feine Abſchieds⸗, und Hr. v. Kuͤſter, 
der ihn als Gefchaftsträger erſetzt, feine Antritts-Au⸗ 


dienz bei dem Kaiſer und den Kaiſerinnen. 


Türkei und Griechenland. 
Der neue 


Kriegöſchiffe ſind für, Nationleigenthum erklrt wor⸗ 


U 


den. Funfzig davon wurden ſogleich unter Commando 


ö 


des Großadmirals geſtellt. — Die neueſten Nachrichten 


aus Smyrna behaupten, daß die Akropolis von Athen 
endlich entſetzt ſey. Nachſtehende Proklamation des 


Lord Cochrane ſcheint wenigſtens auf dieſes, fuͤr die 


Griechen ſo wichtige Ereigniß hinzudeuten: „Griechen!“ 
Euer gefaͤhrlichſter Feind, die Zwietracht, wurde beſlegt. 
Nun iſt euer Werk leichter. Griechenlands Juͤnglinge 
ſtromen von allen Seiten zu den Waffen. Daͤs 
Schickſal der Burg von Athen iſt nicht mehr zweifel⸗ 


haft, denn da die Belagernden belagert, da der Trans⸗ 


port der Lebensmittel gehindert und die Engpaͤſſe ber 


ſetzt find, ſo iſt der Ruͤckzug der Feinde unmoglich. 


Schon iſt die Befreiung des klaſſiſchen Bodens von 
Athen, den die Vorſehung abermals zum Sitze der 


Freiheit, der Kuͤnſte und der Wiſſenſchaften beſtimmt 
hat, geſichert. 


Aber Griechen! ihr duͤrft nach Voll⸗ 


bringung dieſer That nicht ruhen! Steckt eure Schwer⸗ 


ter nicht in die Scheide, fo lange der wilde Türfe, 
noch eine Spanne des heiligen Bodens, der einſt ein 
Eigenthum eurer Voreltern war, in ſeiner Gewalt hat! 
Moͤgen die Helden der See mit jenen des Landes bei 


gleichem Ruhme wetteifern, und ſchnell auf ihre Schiſſe 


eilen. Sollte man euch eure Unabhaͤngigkeit und Ge⸗ 
rechtſame nicht zugeſtehen, ſo mögen fie den Helleſpont 
ſperren, und den Krieg in die Staaten des Feindes 
tragen. 


n 


Dann wird der unmenſchliche Sultan, der 


geſetzloſe Mörder feiner Unterthanen, der blutduͤrſtige 
Zwingherr der Griechen, von feinen eigenen Leuten 
vernichtet werden; dann wird die mufelmannifihe Macht 
von ſelbſt fallen, und nur dann wird die heilige Fahne 


des Kreuzes wieder auf dem Tempel der heiligen So⸗ 


phia wehen, und ein neues Griechenland auf den Grund 
der Unabhaͤngigkeit und Geſetzmaͤßigkeit erbaut werden. 
Die berühmten Städte werden wieder aufgerichtet und 
der Glanz der kuͤnftigen Zeiten jenem der Vergangen⸗ 
heit gleich gebracht werden. g 75 
Griechen, daß euer Vaterland dieſes Ziel erreichen 
wird, wenn ihr nicht Alle zu ſeiner Vertheidigung her⸗ 
bei eilet! Den 12. April n. St. 1827. 


Hoffet aber nicht, iht 


Am Bord 


der griechiſchen Fregatte Hellas. (Unter.) Cochrane, 


erfter Admiral und Oberbefehlshaber der griech. Marine.“ 
Tuͤrkiſche Grenze, den 15. Mal. Ueber Korfu, 
erhaͤlt man die Nachricht, daß die Tuͤrken wegen Man⸗ 


gel an Lebensmitteln Tripolizza verbrannt und ſich 


nach Modon gezogen hätten. Dieſe Nachricht bedarf 
indeß noch ſehr der Beſtatigung. Nach andern Nach⸗ 


richten war fuͤr Ibrahim abermals ein bedeutender 


Transport von Lebensmitteln und Kriegsbeduͤrfniſſen 
von Aegypten aus in Morea angela nge. 
Der Beobachter von Smyrna meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel, daß der Divan den Akjermaner Vertrag in 


Vollziehung zu ſetzen beginne, und daß zwiſchen der Pforte 


und der Geſandtſchaft Sr. M. des Kaiſers von Ruß⸗ | 


land das beſte Vernehmen beſteh e. 
RT T 
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Turkei und Griechenland. 


TFrieſt, den 8. Mai. Berichte aus Konſtantinopel 
vom 10. April erzaͤhlen: Lord Cochrane, der von Mar⸗ 
ſeille mit einer Brigg, einer großen Kriegsgoelette und 
angeblich 700,000 Fr., als Beitrag der franzöſiſchen 
Philhellenen, in Poros anlangte, begab ſich ſogleich 
nach Aegina, dem Sitze der griechiſchen Regierung, 
ind erklärte derſelben, daß er gekommen ſey, der grie⸗ 


chiſchen Freiheit zu dienen, und wuͤnſche, zum Ober⸗ 


admiral ihrer Flotte ernannt zu werden. Die Hydrio⸗ 
ten ſollen Anfangs nicht geneigt geweſen ſehn, das 
Commando einem Fremden abzutreten; als aber Lord 

Cochrane erklaͤrte, daß er nur unter dieſer Bedingung 
bleiben, ſonſt aber gleich zuruͤckkehren wuͤrde, fuͤgten 
ſie ſich, und der Lord würde einſtimmig und feierlich 
zum Oberbefehlshaber der griechiſchen Seemacht er⸗ 
nannt, worauf er ſogleich ein Geſchwader, beſtehend 
aus der großen amerikaniſchen Fregatte Hellas, dem 
Dampfſchiffe Carteria des Capitain Haſtings, der mit⸗ 
gebrachten Brigg und Goelette, und vier auserleſenen 
byptstiſchen Schiffen „zuſammen 8 Segeln, zu einer 
geheimen Expedition verſammelte. Man glaubt, daß 
ſich der Admiral damit entweder nach Negroponte und 


Zeituni, oder nach dem mittellaͤndiſchen Meere wenden 


werde, um irgend eine Unternehmung zu verſuchen. 
Wie man vernimmt, iſt die Pforte über die Ankunft 
des Lord Cochrane ſehr entruͤſtet, und bietet Alles 

auf, um ihre Flotte, unter dem Commando eines ge⸗ 
wiſſen Soleiman von Alexandrien, baldigſt volftändig 
auslaufen zu laſſen, der entſchloſſen ſeyn ſoll, ſich mit 
Cochrane zu meſſen. Schon find von hier 8 türfifche 


Kriegsſchiffe, 2 Fregatten, 4 Corvetten und 2 Briggs 


nach den Dardanellen abgegangen; der Ueberreſt von 
36 Krie 8⸗ und vielen Transportſchiffen ſoll unverzuͤg⸗ 
dic nachfolgen. — Nach Briefen aus Smyrna vom 
13. April ſollen 40 kleine griechiſche Schiffe von Sko⸗ 
polo ausgelaufen ſeyn, um eine Landung auf Andros 
zu machen, und von den dortigen Bewohnern den ver⸗ 
langten Tribut zu erheben. 5 
Trieſt, den 12. Mai. Durch einen Schiffer, der 
nad) einer nur 16tägigen Reiſe aus Konſtantinopel 
hier ankommt, vernimmt man, daß Lord Cochrane ſich 
nech in Napoli di Romania befand, und mit Aus⸗ 
kuͤſtung einer ſtarken Diviſion beſchaͤftigt war, die man 
gegen Alexandrien beſtimmt glaubte. Der nämliche 
chiffer, der vor 8 Tagen in Zante angelegt hatte, 
boͤrte daſelbſt, daß wieder 30 tuͤrtiſche Transportſchinſe 
mit Lebensmitteln und Munition in Modon angetom⸗ 
men ſeyen. — Bei Athen ſchlugen ſich die Griechen 
fortwaͤhrend mit großem Muth, und ſollen auch Vor⸗ 
heile errungen haben: 22 SH 7655 N RT 
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Beilage zu No. 43. des Correſpondenten von und für Schleſten. 


Mittwoch, den 30. Mai 1827. ra 


27 N 
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Buchareſt, den 4. Mai. Es heißt hier, daß der 
vor einigen Tagen durchpaſſirte kaiſerl. oͤſterreichiſche 
Kanzleirath bei der Internunziatur in Konſtantinopel, 
Hr. v. Huszar, mit einer wichtigen Miſſion nach Kon⸗ 
ſtantinopel geſchickt worden ſey. Er hat feine Reiſe 
ſehr beſchleunigt. f 


Vermiſchte Nachrichten. 1 
Berlin. Das Projekt, eine Zettelbank in dieſer 
Hauptſtadt zu errichten, wird jetzt ſtaͤrker als jemals 
wieder zur Sprache gebracht. Die Fortſchritte, welche 
in Preußen Induſtrie und Handel machen, laſſen e 
gewiß ſehr wuͤnſchen, die Huͤlfsquellen zu vermehren, 
woraus dieſe in geeigneten Fallen zu ſchoͤpfen vermoͤ⸗ 
gen, zumal da weder die koͤnigl. Bank noch die See⸗ 
handlungsgeſellſchaft, ſo viel fie auch immer leiſten, 
der Natur ihrer Einrichtung gemaͤß, allen desfallſigen 
Anſpruͤchen genügen können. Inzwiſchen iſt es noth⸗ 
wendig, gleich bei der erſten Anlage eines ſolchen In⸗ 
ſtituts alle Ruͤckſichten zu nehmen, damit die bereite 
Geldhuͤlfe, die es zu leiſten beſtimmt iſt, nicht ein 
Vehikel der Agiotage werde. Aus Betrachtungen der 
Art fand lediglich die vor laͤngerer Zeit projektirte Er⸗ 
richtung einer Nationalbank damals ſo viele Wider⸗ 
ſacher, ſelbſt unter unſeren einſichtsvollſten und patrio⸗ 
tiſchſten Staatsmaͤnnern. Von der Einſicht und Er⸗ 
fahrung der bei Entwerfung des neuen Plans zu Rathe 
gezogenen Bankiers und Handelsleute hat man alle 
Urſache zu erwarten, daß ein, den hier angedeuteten 
Erforderniſſen entſprechendes Reſultat, unter moͤglichſter 
Vermeidung aller Unzutraͤglichkeiten, demnaͤchſt und 
recht bald werde erlangt werden. Die gegenwaͤrtige 
Anweſenheit des Agenten eines großen und bekannten 
Bankierhauſes (Rothſchild?) ſcheint auf das in Frage 
ſtehende Projekt Bezug zu haben. Inzwiſchen, ſo för⸗ 
derlich auch die Theilnahme dieſes Hauſes bei deſſen 
Ausfuͤhrung ſeyn dürfte, fo glaubt man doch nicht, 
daß daſſelbe, bei der Entwerfung des Planes ſelbſt, 
diesmal zu Rathe gezogen werden wird. — Der ver⸗ 
ſtorbene Oberſt (nicht General, wie im vor. St. d. Z. 
ſtand) von Koͤnig, hat außer den neulich angefuͤhr⸗ 
ten ſonderbaren Vermaͤchtniſſen, auch ein ſehr men⸗ 
ſchenfreundliches errichtet. Es beſteht in 10,000 Thlrn. 
in pommerſchen Pfandbriefen, um aus deren Zinſen 
ſchwer verwundete Krieger von der Berliner Garnifon: 
aus den Feldzuͤgen von 1813 — 1815 zu unterſtuͤtzen. — 
Die träftige Maaßregel des Hrn. Miniſter v. Schuck⸗ 
mann, in Bezug auf den Steckbrief gegen den Hrn. 
von Schmidt ⸗Phiſeldek, hat hier großen Bei⸗ 
fall gefunden. Man hat den vorgeſchuͤtzten Zwei⸗ 


fel am Aechtheit des Steckbriefes als eine feine Wenz 


dung verſtanden, um nicht die Braunſchweigſche Re fi 


gierung zu kompromittiren. — Hr. v. Stein iſt 
5 9 Cappenberg zuruͤckgekehrt. Die Ruͤſtigkeit 
des 70jaͤhrigen Mannes iſt bewunderungswuͤrdig, doch 
ſcheint er wenige feiner früheren Anſichten im Drange 
di ne ae aufgegeben zu haben. — Se. Maj. 
der Koͤnig haben den 5 
verstorbenen Feldmarschalls Grafen Kleiſt von Nollen⸗ 
dorf, demſelben ein Denkmal errichten zu duͤrfen, ge⸗ 
nehmigt. Das Monument iſt nunmehr nach der, mit 
Berücfichtigung der vorhandenen Fonds entworfenen, 
Zeichnung des Regierungs⸗ und Baurath Muͤnnich zu 
Magdeburg und unter deſſen Leitung, durch die Bron⸗ 
ceurs Werner und Neffen zu Berlin, ganz von Bronce, 
im Schloßgarten zu Merſeburg, mit einem Eiſengitter 
umgeben, für den Geſauzntbetrag von 973 Thlru. auf 
geſtellt worden. Se 


Der beruͤhmte Botaniker Profeſſor Decandolle hat 
im Repraͤſentantenrath zu Genf darauf angetragen, ein 
neues Geſchenk der Fraͤulein Rath von 160,000 Gul⸗ 
den zu dem Bau eines neuen Bibliothekgebaͤudes zu 
verwenden; eine andere Summe wollte ſie zu dem 
Bau eines Waiſenhauſes für Maͤdchen beſtimmt wiſſen. 
Aber die erſtere Meinung fand groͤßern Beifall, weil 
man bemerkte, es wäre leichter, eine Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Anſtalt, als eine Bibliothek durch Beiträge zu errichten. 
Bekanntlich iſt durch die großen Geſchenke dieſer ha⸗ 
triotiſchen Schweſtern auch das Muſeum in Genf 
ee : 

Man ſagt 
Stelle 81d cſtorberden K. M. v. e zum Ka⸗ 

ellmeiſter in Dresden ernannt worden. SR, 
8 H ofen, Spezereihaͤndler in dem franzoͤſiſchen 
Dorfe Vertus, und Hageſtolz von mehr als 60 Jah⸗ 
ren, wollte ſich neulich mit einem ganz jungen Frauen⸗ 
zimmer verehelichen. Alles war; d 
rie, in der Kirche, beim Gaſtwirthe, um die Hochzeit. 
zu feiern. Die angelangten Freunde aus der Nachbar⸗ 
ſchaft ſaßen gleichſam ſchon am Tiſche, als ſie erfuh⸗ 
ten, daß der Bräutigam ſich erhaͤngt habe. i 

Die Petersburger Zeitungen kuͤndigen an, daß eine 
Schrift des Hofraths Marzella: „Rechtfertigung der 
Griechen“, zum Beſten griechiſcher Wittwen und Wai⸗ 
ſen verkauft wird. x - 5 

Die Kaiſerin Katharina II. erwiederte ſcherzhaft, 
als fie erfuhr, man tadle fir allgemein, einem Schiff⸗ 
kapitain die Heirath mit einer Negexrin erlaubt zu ha⸗ 
ben: „Sie ſehen ja, daß es eine Wirkung meiner ehr⸗ 
füchtigen Abfichten gegen die Tuͤrken iſt, da ich die 
cheliche Verbindung, der ruſſiſchen Marine mit dem 
ſchwarzen Meere glänzend habe feiern laſſen.“ A 

Ein Schauſpieler, der nicht gewohnt war, feine Rol⸗ 
len gut zu lernen, ſpielte den Balduin in Kotzebue's 
Kreuzfahrern. In der Scene, in welcher er ge⸗ 


unſch mehrerer Verehrer des 


les war bereit, auf der Mai⸗ 


Commiſſarien, von welchen ihnen 


fragt wird: „Wo 
die Antwort nicht gleich ein. Der 
ihm einige Mal zu: „vor Nicaͤa!“ ö 
nur halb, und antwortete: „Vorn in der Zehe.“ 


Pier edigt= 9 


Anzeige.. 

. von mir, in Folge der in der Nacht vom 
10ten zum 11ten d. M. hier ſtatt gehabten Feuers⸗ 
brunſt, in hieſiger Kirche gehaltene Predigt, wird, 
ohne dadurch der Mildthaͤtigkeit Schranken ſetzen zu 
wollen, zum Beſten der Abgebrannten fuͤr 3 Sgr. ver⸗ 
kauft, und iſt von heute an bei dem Herrn Superin⸗ 
tendenten Müller und Herrn Buchhändler Kuhl⸗ 
mey in Liegnitz, ſo wie auch bei mir zu haben. 

Kunitz, den 26. Mai 1827. 


Eine, 


Verbindungs- Anzeige. 


vo er verwundet worden ſey ?“ fiel ihm 
Souffleur ſchrie 
Er verſtand ihn 


„F KTP 


O. Wehrhan. 


Ihre gestern vollzogene eheliche Verbindung 4 


zeigen hierdurch ergebenst an % 
Wilhelm Meckel von Hemsbach, Lieu 


tenant im 11. Linien- Infant. Regiment, 


borne Noeldechen. >= 


Bertha Meckel von Hemsbach, ge» 
Liegnitz, den 29. Mal 187 


B e k a n nt mch un ge n. 
Aufgebot. Es iſt das Kauf⸗Duplikat vom 26. 
Januar 1809. und der Hypotheken-Schein vom 29. 
Maͤrz ej. a., auf deſſen Grund 1500 Rthlr. Kauf⸗ 


EI 3 gelder auf dem Haufe, Nro. 248. hieſelbſt für den 
der Kapellmeiſter Hummel ſey, an die 


2 ? —— — 
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Kaufmann Johann Gottlieb Krumbhaar modo fir 
deſſen Univerſalerbin, Frau Johanne Rebekka verehel. 


Kaufmann Daͤsler, geb. Krumbhaar, eingetragen 
ſind, verloren gegangen, und Letztere hat das Aufge⸗ 
bot dieſes Inſtruments extrahirt. i 
Wir haben daher einen Termin zur Anmeldung der 
etwanigen Anſpruͤche unbekannter Praͤtendenten auf 
den 30. Juni a. c. Vormittags um 103 Uhr 
vor dem ernannten Deputato Hrn. Juſtiz⸗Rath Thur⸗ 
ner anberaumt, und fordern alle diejenigen, welche an 
dieſe Poſt per 1500 Rthlr. und das darüber ausge: 
ſtellte Juſtrument als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch haben möchten, 
hiermit auf, ſich an, dem gedachten Tage und zur be⸗ 
ſtimmten Stunde auf dem Koͤnigl. Land⸗ und Stadt: 
Gericht hieſelbſt entweder in Perſon, oder durch mit 
geſetzlicher Vollmacht und hinlaͤnglicher Information 
verfehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗ 
im Fall der Unbe⸗ 
kanntſchaft der Herr Juſtiz⸗Lommiſſarius Wenzel vor⸗ 
geſchlagen wird, zu erſcheinen, ihre Rechte wahrzu⸗ 
nehmen und die weiteten Verhandlungen, im Fall 
des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß fie mit ih⸗ 
ren vermeintlichen Anſprüchen werden präkludirt, ih⸗ 


nen damit gegen den Beſitzer des Grundſtuͤcks und die 3 


EEE FR EBERLE — 


i 
y 


“u apr 


d auferlegt, die quaͤſtionirten 1500 Rthlr. werden 

ſcht und das daruͤber ſprechende Inſtrument wird 

ii weden 
Liegnitz, den 14. Februar 1827. 


Konigl. Preuß Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


auer Thore hieſelbſt gelegenen Amtsrath Matern⸗ 
5 Men halben Wallgartens, welcher guf 2150 Rthlr. 


= nit, den 9. Mai 1827. 


ettabentin des Alufpebots ein ewiges Stiaſchweiden 


bis 6 Uhr vor dem ernannten Deputato Hrn. Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Referendar. Haſſe anberaumt. 
Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special-Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Hahl der hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Königlichen Land = und 
Stadt- Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewaͤrtigen. , 

Auf Gebote die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſoͤndere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Regi⸗ 
ſtratur zu inſpiciren. Ye ER 

Liegnitz, den 28. März 1827. i 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt-Gericht. 

Subhaſtation, Zum oͤffentlichen Verkauf der 
sub No. 7. zu Blumen, Haynauſchen Kreiſes, be⸗ 
legenen, den Ziegertſchen auseinander zu ſetzenden 
Erben zugehoͤrigen, gerichtlich auf 653 Rthlr. 10 Sgr. 
gewuͤrdigten Freigaͤrtnerſtelle, haben wir drei Bietungs⸗ 
Termine, und zwar b 5 

den 28. Mai, 
den 28. Juni, 
den 29. Juli d. J., 

von denen der letzte peremtoriſch iſt, im Gerichtskret⸗ 
ſcham zu Blumen anberaumt. Wir fordern alle zah⸗ 
lungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige auf, ſich in den 


gedachten Terminen Behufs der Abgebung ihrer Ge⸗ 


1 


trakts vom 19. Novbr. v. J. 


bote einzufinden, und den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde 
eine Ausnahme zulaſſen, zu gewaͤrtigen. 25 
Die Taxe kann in der Behauͤſung des Juſtitiarii 
zu Liegnitz jederzeit eingeſehen werden. er 
Liegnitz, den 5. April 1827. 
a Das Gerichts-Amt von Blumen. 


Benachrichtigung. Unterzeichneter Anwald der 
meiſten Real⸗Glaͤubiger der auf den ſten k. Mts. all. 
hier auf dem Locale des Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts zu ſubhaſtirenden Ober «Mühle in Alt⸗ 
Beckern, halt es für zweckmaͤßig, die Kaufluſtigen 
davon zu unterrichten, daß vermoͤge Abloͤſungs⸗Kon⸗ 
der auf jenem Grund⸗ 
ſtuͤck laſtende jaͤhrliche Natural⸗ und Geldzins von 
23 Scheffeln Weizen, 48 Scheffeln Roggen und 244 


Scheffeln Gemenge, alles Breslauer Maaß, ſo wie 


den, haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin 


auf den 28. Juni d. J. Vor⸗ und Nachmittags 


68 Rthlr. 26 Sgr. Maſtgeld und Getreidemuͤhlenzins, 


dem Beſitzer der Muͤhle auf immer erlaſſen 9 


wodurch der Werth der at ke enden L) Befte 
iſt, indem die dagegen kuͤnftig ceffirenden Leiſtungen des 


Kenial. Fiscus an den Beſitzer der Mühle, mit jenem 
Zinsbetrage ruͤckſi ichtlich des erths nicht füglich zu 
vompenfi ren ſeyn duͤrften. Liegnitz, den 15. Mai 1827, 

Feige, Juſtiz⸗ Commiſſarius. { 


Anbeſte liber zurückgekommene Briefe. 
Herrn Joſeph Schneider in Srankfurt g. M. 
„Bittner in Berlin. a 
Seifenſieder K ee! 05 Militſch. 
Liegnitz, den 27. Mai 1 
Koni Preuß. Poſtamt. 


Aufforderung, Derjenige, welcher einen Beutel 
mit Gelde in einem der hieſigen Gaſthoͤfe liegen ge⸗ 
laſſen hat, wird Rom aufgefordert, ſich bis zum 
20. Juni 1827. bei Verluſt feines Rechts bei uns 
zu melden und ſein Eigenthumsrecht daran nachzuwei⸗ 
ſen, widrigenfalls nach Verlauf dieſer Friſt das ge⸗ 
fundene Geld dem Finder zuerkannt werden wird. 

Liegnitz, den 19. Januar 1827. 0 ; 

- Der Magiſtrat. 


Auktions ⸗ Anzeige. Auf den 19. Juni die 
fes Jahres, Vormittags um 9 Uhr, ſollen im Hauſe 
des Herrn Kaufmann Riedel biefelbft , zam Ringe 
Aus, 164., Möblen, Kleidungsſtuͤcke, Betten und 
Wa iſche, gegen gleich baare Bezahlung in Courant, 


an den Meiſtbietenden verkauft werden; wozu Kauf⸗ 
luſtige einladet 
der Kreis⸗ - Suftiz- Rath Scheurich. 


Liegnitz, den 25. Mai 1827. 


Pferdverkauf. Ein ſtarkes, jedoch nicht ſchwer 
Athendes Pferd, Wallach, 5 Jahre alt, von huͤbſcher 
Figur, ein⸗ und zweiſpaͤnnig eingefahren, und ganz 
fehlerfrei, ift zu verkaufen. Wo? fagt die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


Verkaufe preiſe der Querbacher blauen Farben. 
Seit dem 1. März c. werden die Querbacher blauen 
Farben fuͤr nachſtehende herabgeſetzte Preiſe verkauft: 
bei dem Koͤnigl. Blau⸗Farben⸗Depot 
in e 
der Centner O. . fuͤt 18 Rthlr. 20 Sgr. 


r E. G . 2 Rihlr. 10 Sgr. 

deen N. E. - 24 Rthlr. — — 

der € F. C. „24 Rthlr. — 
der M. G „19 Hehe. 10 Sgr. 


bei dem Koͤnigl. Blau- ⸗Farben⸗ Depot 
g in Waldenburg: 

der Centner O. E. G. für 20 Reife. 

der F. O. E. G. 21 Rthlr. 10 Sgr. 
der SE EN = 24 Rthlr. 


‚Neifegelegenbeit nad = nad Dresden iſt den 6., 
ee den 8. Juni in No. 453. auf dem ‚großen 
Ringe zu haben bei 


Liegnitz, den 29. Mai 187, 8 offmann. 


meiſter e d zarte N 


Konzert⸗ Anzeig e. Einem hochzuehrenden — | 


ben beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, 8 

3. Juni c., als den erſten Pfingſtfeierkag, das erſte 

Garten⸗ Konzert, bei guͤnſtiger Witterung, be e 

geben wird; wozu ergebenſt einladet 5 
Dompig, Coffetier, 


Berichtigun 9. Die Ziehung der 1ſten Lotterie 


wird nicht am 23. Juli (wie irrthuͤmlich in der Bei⸗ 


lage zu Nro. 41. dieſer Zeitung angege en), Ds 
den 23. Juni ſtatt finden. 
Leitge bel. 


Liegnitz, den 29. Mai 1827. 
Danffagung. Dem Herrn Dr. Müller jun, 


welcher durch unermuͤdeten Beſuch, und Anwendung 


kraͤftiger Arzneimittel, mich von einer Unterleibs⸗Ent⸗ 
zuͤndung in wenig Tagen geheilt und völlig hergeſtellt 
hat, daß ich ſchon jetzt meinen Geſchaͤften vollkommen 
obliegen kann, fuͤhle ich mich verpflichtet, N 
meinen innigften Dank zu ſagen. 
Liegnitz, den 28. Mai 1827. 


Jentſch, der Pharmacie Beller. 1 


Zu vermiethen iſt in No. 465. auf der Frauen⸗ 
gaſſe in der zweiten Etage eine Stube vorn heraus, 
5 Meubles, und auf den 1. Juli d. J. zu Wehe 
Liegnitz, den 25. Mai 1827 


Zu vermiethen. In meinem, in son pdurer- 


der Burggaſſe sub N 


bin ich willens, da für. 
mich dieſes Gelaß zu io iſt, 


fuͤr einen oder zwei 


einzelne Herren ein freundliches Stuͤbchen auf den 


Neuen Wege abzulaſſen, welches auf Term. Johannis 
bezogen werden kann. Verwittwete Hüllen 


Zu vermiethen iſt ein Stall fuͤr 1 Pferd, wo⸗ 
bei auch ein ein 1 Wagen allenfalls unterge⸗ 
bracht werden kann. Wo? ſagt die „ 1 5 
Zeitung. Liegnitz, den 28. Mai 1827. 


Geld-Cours von Breslau. 
Pr. Courant, 


vom 26. Mai 1827. - — — 
Be 2 . [Briefe Geld 


Stück Holl. Rand-Ducaten - — 98 
dito Kaiserl. dito — 97 
100 Rt. Friedrichs d'or 144 — 
dito Poln. Courant = 131 N 
dito Banco- Obligations | — 98 
dito Staats-Schuld-Scheine - 87? — 
dito Wiener 5pr. Ct. Obligations] 943 — 
150 Fl. dito Einlösungs-Scheine| 4272 — 
Pfandbriefe v. 1000 Rılr. 434 — 


dito v. 500 Rt. 1 
Posener Pfandbriefe 944 
Disconto l 


— — «33 


| 


Quartier auf 


